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Hieronymus in Epitaphio Nepotiani Epiſt.

III p.i. Tom. Opp.

J cimus Nepouanum EEIsi ERV) noſtrum eſſe
 cum Chriſto, &iarnctorum mixtum choris. Do-h

J les abeſſe viſcera VA, &quaſi a J Evlſum ſuſpiras? J
I hibeas in dolore, memorilliusſed obſecro, ut in

2

uα; au Jſententiæ: equid nimie: G gatoque par mper vu nere,
J

audias laudes ejus, cujus ſemper virtute lætatus es. Nec

I doleas, quod talem amiſetis: ſed gaudeas, quod talem-
habueris. Et ſicut hi, qui in breui tabeſla tertarum ſitus

pingunt: ita in parvo iſto volumine cernas adrumbrata-,
non expreſfa ſigna virtutum, ſuſcipiasque a nobis non-
vires, ſed voluntatem. Præcepta ſunt rhetorum, ut majores
ejus, qui laudandus eſt, eorum geſta altius repetañ-
tur, ſicque ad ipſum per gradns ſermo perveniat, quo
videlicet avitis paternisque virtutibus illuſtrior ſiat, &r

aut non degeneraſſe a bonis r ucres ipſe ornaſſeEgo carnisbona, nn nee ipſe contem-
J

ſit, in animæ laudlibus non requiram, nec mejactabo de
genere, id eſt, äe alienis bonis.
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gferne ich mich ietzt da
ich bey inſtehender Abfuhrung

der erblaßten Gebeine des Wey
land Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Weißlersvon Zieß

kau zu reden verbunden bin an die Geſetze der Red

ner binden ſolte: ſo muſte ich deſſen vortreffliche Ahnen
die Jhm beygelegteLeibes-und Gemuths-Gaben die dem
Vaterlande abgeſtorbene Hoffnung und zuforderſt Deſ
ſen Geſchicklichkeit und Adliche Tugenden mit auſerleſe
nen und prachtigen Worten herausſtreichen und alle
dieſe Stucke in einer wohlgeſetzten Rede andern zum
Exempel der Nachfolge vorſtellen. Undgewißlich hatte
ich dabey den Vortheil daß es mir ſo dann an Materie
zu reden nicht fehlen konte. Denn ſo wohl die Vortre f
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2 D.ecer Troſtovolle BegrabnißTag

lichkeit Seines Hochadlichen Geſchlechtes als Seine Tu
genden durch welche Er ſich des Dießkauiſchen Nah
mens wurdig zu machen trachtete ſind bey uns allen in ſo
unvergeßlichen Andencken daßich zu Seinem Lobe ehezu
wenig als zuviel reden konte. Allein ſolte auch ſolche
menſchl. Wohlredenheit die blutenden Hertzen verbinden?
Solten auch alle dergleichen Lobſpruche nur ein Tropf
lein eines wahren lebendigen Troſtes hinterlaſſen? Ei—
ne ſchmertzhaffte Wunde erfordert ja keine guldene Bin
de ſondern ein krafftiges und heilſames Pflaſter. Und
bey dieſem traurigen Verluſt konnen weder die Bilder
der Ahnen noch Schild und Helm die niedergeſchla—
genen Gemuther der Hochbetrubten Eltern und Anver—
wandten aufrichten ſondern allein das Wort des HErrn.
Erlanten doch ſchon die klugen Heyden die Schwache
derjenigen Troſtehrunde welche die menſchliche Redner
Kunſt zeigen kan. Hatte Plinius einen treuen Freund

Thell.in verlohren; ſo war er traurig als ein Meyde der
m. keine Koffnnna hattelund wuneinder dtednerKunſt

darinnen er doch a irneiner Geſchicklichkeit ab2*

A

 Aatgeleget hatte tennr duhemegh einigen Troſt zu finden.
Plin. Lib. Darum ſchrieh ex an ſeanen greund: Adhibe ſolatia-

hæg 1Eyſſt. vi. milui non  enex erat, infirmus erat, (hæc enim
noui,) ſed nova aliqua, ſed magna, quæ audierim,
nunquam, legerimnunquam. Nam quæ audivi, quæ
leei, ſponte uccurrunt, ſed tanto dolore ſuperantur,
Zch gih mir doch in dieſer meiner Wetrubnitzei
nen Droſt nicht aber einen ſoichen wie die eed
ner vorzuſchlaaen pflegen denn dieſe ſind mir
auſfer dem ſchon bekannt ſondern er muß hoher

und

u
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und wichtiger ſeyn ſo daß ich dergleichen
nie gehoret noch geſehen habe. Zenu alle Sroſt
Vrunde welche ich vormals geleſen oder geho
ret fallen mir zwar ietzo bey aber ſie ſind viel
zu ſchwach memen chmertzen und Kummer
zu ſtillen. Was hatte doch wohldieſer ſonſt geſchick—
te Redner urtheilen ſollen wenn ihm ein ſolcher Verluſt
wiederfahren als itzo dieſes Hoch-Adliche Hauß bewei—
net? Wurde er nicht alle Worte menſchlicher Weißheit
noch vielmehr vor unzulanglich erkannt haben ſeinen
Schmertzen zu lindern? So bleibt es denn dabey: Das
Wort des HErrn iſt die rechte und eimae Salbe in Gi
lead der wahre Balſam wieber die Schrecken des Tod
tes und die ſicherſte Linderung aller Seelen-Schmer
tzen. Dieſes erquicket nach Davids Ausſprüch die Pcun.es
Geele! dieſes erfreuet das ggertz und erleuchtet

die Rugen. Wo dieſes nicht ware ſein Vroſt ge
weſen ſo ware er nach feiner eigenen Bekantniß in

ſeinem Slende verganaen. Daher hat der fromme
Auguſtinus mit Recht geſchrieben: Illud eſt ſolatium, Auuftin.
terum, quod per Prophetam Dominus promittit  7
dicens: Dabo illi ſolatium verum, pacem ſuver p 213. Tem.
ſine quo ſolatio quæcunque ſunt terrena ſolai auges Ikæ. cau.
in eis delolatio, quam conſolatis reperitur. Zefes Fanſß-

iſt derrechte cbendigeenn weichender ſnErr
durchden Mund ſeines vheten verheiuen hat
da er ſpricht: Fch will runnt der Seirden rtanns

e—

AÊ.

ſchaffen die da predigen vriede Mriede. a
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4 Der Troſtvolle BegrabnißTag

igg
ne dieſen Sroſt iſt aller Sroſt der Weit mehr ei

J ne Beunruhigung als Weruhigung des Ker—
kzens zu nennen. So uberlaſſen wir demnach an—
dern die Muhe dergleichen leere Redner-Blumen zu
ſammlen und wollen indem Schatz des gottlichen Wor
tes einen krafftigern Troſt ſuchen. Und was wollen wir
ihn ſuchen da er ſich von ſelbſten anbietet? Der heutige
Tag iſt der BegrabnißTag des Wohlſeeligſten Herrn von
Zießkau; zugleich aber auch der Tag an welchem
unſer hochverdienter Heyland nach der Schrifft begra
ben worden. Gleichwie unſer ſeeligſter Herr am abge
wichenen Sonntag ſeinem Heylande in das himmliſche
Jeruſalem nachgefolget; alſo laſſet er ſich auch heute mit
demſelben den Leibe nach in das Grab legen. Und die—

ſes giebet uns Gelegenheit

Den Troſtvollen VegrabnißJag

WMhriſtiKZeiner Jlieder
J zu unſerer Beruhigungetwas ausfuhrlicher zu betrachten.

Dh nenne dieſen Tag einen Troſt vollen
J Fahg ob es ſchon dem Urtheil der furwitziS

Tag vielmehr traurig als troſtlich ſcheinen mochte. Denn

n genVernunfft zuwieder ſcheinen mochte. DennJ zweiffele nicht daß dieſer
Guult. Tab. wurde der TodesTag eines groſſen Koniges dies la
chronoi.

ſe. crymarum, ein ShranenDadg genennet und mit
ecxrign. die



Khriſti und ſeiner Glieder. 5

dieſem Nahmen in die Zeit-Bucher eingezeichnet: wie
ſolte denn nicht dieſer ſtille Char-Freytag vielmehr der—
gleichen Nahmen verdienen anwelchem der groſſe Konig

Himmels und der Erden ich meine der hochgelobte
Sohn GOttes in der groſten Schmach und Verlaſ—
ſenheit ſeinen Geiſt aufgegeben? Da die Natur ſelbſt heut
ihren Schopffer gleichſam beweinet die Erde erbebet
die Felſen zerſprungen die Sonne ihren Schein verloh
ren hat: wie ſolte man denn dieſen Tag nicht mit allem
Recht einen traurigen und betrubten Tag nennen? Al—
lein wir haben ein hoheres Licht als die Vernunfft in
welches unſer Glaube hinein ſchauet nemlich das theu
re Wort des HErrn und wenn wir dieſes zur Hand
nehmen oder vielmehr zu Hertzen faſſen ſo eroffnet ſich
ein unendlicher Schatz des Troſtes welchen uns Chri
ſtus durch ſein troſtreiches Leiden Sterben und Begrab
niß erworben hat. Wir ſehen heut

J. Zas vor VWiebe brennende Kgertz
SOttes.

Denn wie hatte GOtt uns armen Menſchen je—
mals groſſere Liebe erweiſen konnen als da er ſeinen ein
gebohrnen Sohn fur uns in den Todt ja in den Todt
des Creutzes dahin gegeben? welches gleichwohl an die
ſem Tage geſchehen iſt. Heut iſt ja das Kind GOttes vor
die verfluchten Menſchen das unſchuldige Lamm vor die
Sunder der gerechte Konig vor die abtrunnige Knechte
am Creutze geſtorben und zwar nicht ungefehr oder
aus Noth ſondern nachdem er aus vorbedachten aa. ii, 23
Wath und Worſehung Bttes ergeben wat.
Der HErr ſelbſt bewundert dieſe unausſprechliche Liehe

ſeines himmliſchen Vaters wenn er ſpricht: JElſo  m

B hat
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hat VVdtt die Welt geliebet daß er ſeinen ein
gebohrnen gohn gab. Es iſt merckwurdig daß
der HErr in dieſen Worten ſo nachdrucklich ſich nennet
gonyen, den eingebohrnen Sohn damit wir ja die
Lange und die Breite und die Tieffe und die Hohe dieſer
gottlichen Liebe recht begreiffen mochten. Denn wir
wiſſen daß ein eingebohrner Sohn ſeiner Mutter ſo
wohl als dem Vater der Liebſte iſt; wie dennrechtſchaf
rene Eltern ein einiges wohlgerathenes Kind mit allen
Reichthumern der Welt nicht vertauſchen geſchweige
vor ihre Feinde in ein ſo groſſes und unertragliches Lei
den dahin geben wurden. Wir muſſen ja alle bekennen
daß Abraham die allergroſte Probe der Verſuchung u—
berwunden da er bereit geweſen auf gottlichen Befehl

l Fſaac ſeinen einigen gohn den er lieb hatte zu
nehmen und ihn zum BrandOpffer aufzu—
opffern. Denn gewißlich wer dasjenige was das
VaterHertz Abrahams bey digſer Prufung empſunden
beſchreiben ſolte der müſte g eich am einen Flor darü—
ber breiten und mit dem ſeeligen Luthero bekennen
daß dergleichen Empfindung ſich kein menſchlicher
Verſtand vorſtellen konne. Aber ſiehe auch GOtt giebt
ſeinen eingebohrnen egohn dahin und zwar ſeiner
Feindin nemlich der Welt; da hingegen Abraham ſei
nen Jſaac dem treuen Schopffer von welchem er dieſes
theure Liebes-Pfand empfangen hatte wiedergeben ſol
te. Er giebet ihn dahin daß er nicht nur als ein Schlacht

Schaf zum Todte gehen ſolte wie Jſaac welchen
ſbral,is Jhbraham zum Furbilde wiedernahm ſondern

daß er wurcklich den Vodt fur alle ſchmecken und am
Statuu



Stamme des Creutzes ſterben ſolte. Hatte er uns et
wan einen Engel vom Himmel gegeben oder ſonſt eine
groſſe hohe Gabe geſchencket; ſo muſte auch dieſes uns
zu einem demuthigen Danck verbinden. Aber nun giebt
er uns gleichſam ſein eigen Hertz den Sohn ſeiner Lie
be uber welchen nichts koſtbahrers nichts hohers ſeyn
konnen und laſſet denſelben um unſert willen heut un
ter die Ubelthater rechnen und nach ausgeſtandener un
ausſprechlichen Marter am Creutze verſchmachten. Sol
ten wir nun nicht den heutigen Tag einen Tagder Liebe
nennen und mit Paulo ſagen: Zarum preiſet kom. V.
VOttt ſeine Viebe gegen uns daß Ehriſtus
geſtorben iſt da wir noch gunder waren.

Dieſes iſt ſchon eine reiche Quelle ja ein uner
ſchopfliches Meer aus welchem der Hochbetrubteſte
Kgerr Bater die thranende Drau Mutter und
ubrige leidtragende Reſp. Ferr Bruder grauen
und Nraulein chweſtern bey dieſem ſonſt ſchmertz
lichen Verluſt einen uberfchwenglichen Troſt faſſen kon
nen. Denn iſt GOttes Liebe ſo groß gegen uns daß
er auch ſeines eingebohrnen Sohnes nichtwerſchonet ſon
dern denſelben fur uns in den ſchmahlichen CreutzTodt
dahingegeben wie denn ſolches am heutigen Tage wurck
lich alio geſchehen iſt ſo haben wir ja die unbetrugliche
Verſicherung durch den Glauben daß er nunmehro
unſer und unſers Saamens BOtt und in Chri—
ſto unſer liebreicher Vater ſey.Wie ſolten wir uns nun

woagern das liebſte ſo wir von ihm empfangen haben
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8 Der Troſtvolle BegrabnißTag

empfangen? Gewißlich der Seel. Nerr von Sieß
kau kan bey demjenigen nicht ubel aufgehoben ſeyn
welcher ihm ſeine Liebe durch ein ſo theures Pfand nem
lich durch Dahingebung ſeines liebſten Sohnes verſi—
chert hat. Es freuen ſich Hoch:Adliche Eltern wenn
ſie einen wonlgerathenen Sohn einem groſſen Potenta
ten zu ſeinen Dienſten ubergeben unerachtet ſie die we

nigſte Burgſchafft von deſſen beſtandiger Gnade ha—
ben ſondern vielmehr aus ſo vielen Exempeln verſichert
ſind daß auch die groſte FurſtenGunſt einen traurigen
Ausgang gewinnen konne. Ja obſchon dieſe Bedienung
jezuweilen gar ein blutiges Ende nimmt und der tapfe
re Sohn in den Dienſten des Furſten und des Vaterlan
des ſeinen muntern Geiſt aufgeben muß; ſo meinet man.
dennoch darinnen einen Troſt zu finden daß ein ſolcher
wohlgerathener Sohn auf dem Bette der Ehren geſtor—
ben und wie man redet dem Vaterlande ſeine Schul
digkeit auch mit ſeinem Blute abgeſtattet habe. Hier
aber ubergeben die Hoch-Adlichen Eltern einen lieben
Sohn in die Hande GOttes dem Sie vkelmehr ver
pflichtet ſind als dem Furſten und Vaterlande: in die
Hande eines liepreichen Vaters der Jhnen auch ſeinen
Sohn als einen Burgen ſeiner Liebe geſchencket; in die
Hande deſſen der dieſes Jhr liebſtes Kind in der heili—
gen Tauffe zu ſeinem Kinde und Erben angenommen
hat. Solte nun derſelbe in dieſen lieben Handen nicht
wohl verſorget ſeyn da er ja auch an dieſem Heylande
Theil hatte und Chriſtus auch vor ihm dahin gegeben

ciem.alex. war Qut fieri poteſt, ut non diligatur, propter
rad. L.l.. quem unigenitus ex ſinu patris demittitur? ſchreibt ein
2 alter Lehrer. Wir wollen es auf dieſen Fall ziehen und

ſagen: Wie ware es moglich daß unſer Wohl
ſeeli
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ſeliger Ferr von Zießkau VOtt nichtſolte
lieb und werth ſeyn da um ſeinet willen ſichder
eingebohrne Fohn Bttes aus dem Schoßdes
Vaters herunter gelaſſen? Gewißlich wo dieſes der

Glauberecht faſſet /ſo werden der Hochbetrubteſte Kerr
Bater die Todten-Bahre Dero geliebteſten errn
Wohns mit beſſernrund ohne Thranen der Ungedult
anſchauen konnen als Q. Maximus l. Paullus und andere
Romiſche von Adel deren gezwungene Standhafftigkeit
bey dergleichen Trauer-Fallen die Romiſchen Geſchicht
Bucher herausſtreichen. Denn durch dieſen Glau Hebr.xiy
ben opfferte Abrahum den Fſauc da er ver—
ſucht ward und gab dahin den Eingebohrnen
da er ſchon die Verheiſſung empfangen hatte.
Die Hochbetrubteſte rau Mutter werden durch die

ſen Glauben ebenfals ſich aufrichten und jener edlen
Melaniæ nachfolgen konnen von welcher Hieronymus Hieron. Z.
ruhmet daß ſie der rechte Adel unter allen Chriſten zu i.
ſeiner Zeit geweſen und zugleich von ihr erzeh“n Tom.ſ.
let daß ſie eben da ihr Eheherr noch auf der Bahre
geſtanden zweene wohlgerathene Sohne auf einmahl
verlohren. Als nun iederman gemeinet ſie wurde durch
dieſes dreyfache Unglück gleichſam auſſer ſich ſelbſt ge
riſſen und zur Ungedult bewogen weroen habe

ſie zu jedermans Verwunderung nicht eine Thrane
flieſſen laſſen ſondern ſich gleichſam zum Fuſſen Chriſti
niedergeworffen und ihm gedancket daß ſie ivm nun
deſto ungehinderter dienen ronte. Eine ſolche Beſtan
digkeit kan allein der Glaube wurrken der ſich auf die in

C Chri
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I Chriſto uns erzeigte unausſprechliche Liebe des himmdn liſchen Vaters als auf einen ſichern Ancker, grundet.
Und welchen Troſt zeiget uns nicht ferner der heutige Be

J

Iue einen Blick hinein thun
un ĩJ grabnißTag JEſu wenn wir mit unſerm Glauben auch

II. das eroffnete Waradieß.
ſun Denn in dieſes weiſet uns der gecreutzigte HehIa land ſelbſt hinein wenn er heut einem mit ihm ſterben

J Lue. xxun benden den erfreulichen Troſt zuſpiſcht. Neute wirſt

l

J

n uennung eines Paradieſes beygeleget luſti
imn J du mit mir im WParadieß ſeyn. Es iſt keiner un

ter uns welcher nicht wiſſe daß insbeſondere die Be

I4 nl. geraumet hatte. Weil nun aus der Beſchreibung die

t I gen Garten in Eden welchen der gutige Schopffer de
uit

nen erſten Menſchen ſo lange ſie das Bild GOttes an
ſich trugen zu einer angenehmen Wohnung ein—

J

l

J

J

I

uml

J

IE

JII maſſen vorſtellig gemacht wurde. Alſo bezeuget Pau

J uns der H. Geiſt von dieſem ſchonen Ort in dem Anfang
des erſten Buchs Moſis vinterlaſſen zur Gnuge erhel
let daß dieſer Garten ohuſtreitig ein kurtzer BegriffDu Schonheiten geweren ſo wird in dem Wort des
HErrn dem Ort der nimmliſchen Freuden nicht nur der

ullli J Nahme ſondern auch die Eigenſchafften des irrdiſchenIL
Paradieſes beygeleget damit uns als Kindern eine

I

Sache die kein menſchlicher Verſtand gnugſam begreif—

II fen kan unter einem ſo angenehmen Bilde nur einiger

2—

„ç„ r

uus von ſich daß er entzuckt worden in das Wa
dieß welches er ſelbſt bald vorher den dritten Hinn

J mel nennet So bedienet ſich auch der HErr ander
tii weit dieſer Benennung wenn er ſeinen Glanbigen die
Tiſ uu

h Ver



Verheiſſung giebet: Wer uberwindet dem will Apoeni.
ich zu eſſen geben von dem Holtz des Vebens
das in Waradieß BOttes iſt. Und wie ſolte
auch der Ort nicht ein Paradieß zu nennen ſeyn da die
Auserwehlten von allen Sunden entkleidet das Bild
GoOttes in der groſten Vollkommenheit an ſich tragen?
a Greude die Rulle und liebliches Weſen zur klun.

4

Mechten GOttes iſt immer und ewiglih. Da
der reine Gitrom des lebendigen Waſſers als ein poenxn,
Eryſtall von dem Stuhl GOttes und des ram
mes herfur gehet? Da der wahre Waum des Lepoe. xn,
bens zu finden? Da das Gamm mitten im aee vn.
gtuhl die Zuserwehlten weidet und leitet zu
den lebendigen Waſſer-Brunnen? Ja da WOtt  Cor. vn
alles in allen ſeyn wird? Dieſes Paradieß iſts alſo ag.

welches der Heyland einem mit ihm Sterbenden ver—
heiſſet auch noch heute (denſelben Tag) zu geben
ein Paradieß welches jenes irrdiſche ſo weit ubertrifft

als der Himmel und die Erde. Heute ſagt er wirſt
du mit mir im Waradieß ſeijn. Es ſind nicht zu
Pergeſſen die Worte mit mir in welchen ein beſonde—
rer Nachdruck verborgen lieget. Denn es wird dadurch
nicht nur angezeiget daß der Schacher bey Chriſto ſeyn
werde welches an ſich ſeine Richtigkeit hat. Denn auch
Paulus begehrte aufgeloſet und bey Dtriſto zurnuis
ſeyn und der HErr JEſus hatte es ſelbſt von ſeinem
himmliſchen Vater erbeten daß wo er iſt auch dit lo.xvn, a.

K 2 bey



D. Derrr Troſtvolle BegrabnißTag

mn———bey ihm waren die ihm der Vater gegeben hat
auf daß ſie ſeine gerrlichkeit ſehen die ihm der
Vater gegeben hat: ſondern es wird in dieſen Wor—
ten zügleich gezeiget die Krafft ſeines Verdienſtes als

durch welches uns eben der Himmel eroffnet und das
Paradieß wieder aufgeſchloſſen iſt. Und will alſo der
HErr ſagen: Mit mir durch mein Verdienſt Wel
ches dein Glaube nun ergrriffet wirſt du heut im Para
dieß ſeyn. Dhne mich konteſt du an dieſen ſeeligen Ort
nicht gelangen ſondern es wurde dir der Zugang dazu
wie ehemals zum irrdiſchen Paradieß verwehret ſeyn.
Aber mit mir da du mich zu deinem Fuhrer und Ge

fahrten angenommen mit mir wirſt du im Para—
dieß ſeyn. D ſeliger Sterbe-Tag JEſu an welchen
uns das himmliſche Paradieß eroffnet worden! D ſee—
liger Sterbe-Tag der Glaubigen da ihnen ſolches Pa
radieß offen ſtehet! Denn dieſe Verheiſſung iſt nicht ei
nem geſchehen ſondern allen die an ihn glauben. Denn
gleichwie ſein Leiden vor alir geſchehen/ alſo haben auch
alle das Recht/ ſich deſſelben anzunehmen und mogen

auguſtin. wir dem frommen Autzuſtino nachſprechen: Dominus
fr IEs us in cruce caput ad drientem erigens, pedes acd
A a57. in occidentem ſubmittens, manus ad aquilonem aue
Apend. ſtrum extendit, vt adimpleret, quod de ſe ante pas
Tom. V.P. ſionem ſuam prædixerat. Quum exaltatus fuero

vos.
terra quum ecrucifixus fuero,) omnes traham ad me/
ipſum.. Dergecreutzigte Heyland hat ſein Haubt
gegen Morgen gerichtet ſeine uſſe gegen A
bend ſeine behden Nrme aber ſtreckt er gegen
Mittag und Mitternacht um durch dieſes lieb

liche
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liche Wild zu bezeugen was er ſelbſt vor ſeinem
Veiden verheiſſen hatte: Wennich erhohet wer
de von der Srde das iſt wenn ich gecreutzi—
get werde ſo will ich ſie alle zu mir ziehen. O
ſeelige Verheiſſung! So gehet den auch alle Glaubige

das Wort an welches unſer Blut-Brautigam heut an
ſeinem Creutz ausgeſprochen: Neute wirſt du mit
mir im Paradieß ſeyn

O welch ein lebendiger Troſtflieſſet nicht auch hier

aus daß wir verſichert ſind unſer Wohlſeligſter
Cgrr von Fießkau ſey mit ſeinem aecreutzigten
und nunmehro erhoheten JESU in das Paradieß in
das rechte StammHauß ſeines Chriſten-Adels einge
gangen. Wenn ich bey mir ſelbſt erwage was der
Seeligſte Herr auf dieſer Welt in zeitlichen hoffen kon—
nen: ſo hatte menſchlichen Vermuthungen nach nebſt
ſeiner Hoch-Adlichen Geburth und guten Erziehung das
meiſte beſtanden in einer grundlichen Wiſſenſchafft und
Gelehrſamkeit in einer nutzlichen und vergnugten Zei
ſe durch auswartige Lande in einer anſehnlichen char-

ge, in dem Beſitz ſeiner Adlichen und vaterlichen Gu
ter und in einer vergnugten Heyrath. Nun ſcheinet
zwar dieſes alles der Welt ein Paradieß zu ſeyn: al
lein ſie ſichet gemeiniglich nur die darinne bluhenden Ro
ſen nicht aber die darlinter verborgenen Dornen: ſie
bedencket auch nicht daß dieſe zeitliche Gluckſeligkeit in
ihrem groſten Flor ja ſo verganglich ſey als die Blumen
Luſt im Fruhling. Bey und mit JESU aber hat der
Wohlſeeligſte Herr das rechte Paradieß gefunden wel
ches ein unverwelckliches Srbe iſt und alſo auch

D —die
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te er doch auch dieſes dabey zuletzt lernen muſſen was
Eecel.li.i. Salomo erkant hat nemlich daß dieſes auch eitel

Nebr. xii
23.

ſeiy: dort aber ſchauet er GOtt den unendlichen Brun

nen der Weißheit von Angeſicht zu Angeſicht. Hatte
er hier die Welt beſchauet ſo hatte er auch viel Thor—
heit geſehen. Dort aber beſchauet er das himmliſche
Jeruſalem und iſt zu einer Stadt kommen da keine
ungerechte und Gottloſe gefunden werden ſondern die

„Menge vieler tauſend Sngeln und die Gemei—
ne der Erſtgebohrnen die im Himmel ange—
ſchrieben ſind und die Geiſter der vollkomme—
nen Werechten. Hier hatte er Menſchen gedienet
dort dienet er denm HERRN aller Herren Tag und
Nacht. Hier hatte er eine vergnugte Heyrath treffen
fkonnen; dort wird er zur Hochzeit des Lammes einge
hen: Hier hatte er vergaugliche Guter beſeſſen/ die er
doch im Todte wieder verlaſſen muſſen: dort beſitzet er
einen uberſchwenglichen Uberfluß alles Guten. Mit
einem Wort vor dieſen irrdiſchen Jrrgarten hat er durch
einen hochſtgluckſeligen Tauſch das Raradieß einge

nommen welches ihm Chriſtus mit ſeinem theuren
Blute eroffnet ſo daß er nun getroſt der Welt den Ab

ſchied geben kan:
Inueni portum, ſpes et fortuna valete-!
Fm ghafen kan manleichtlich deſſen)

Was Gluck und Hoffnung giebt ver
geſſen.

Und



Chriſti und ſeiner Glieder. 15

Und zwar haben wir Grund uns dieſes Troſtes
bey gegenwartigen Fall anzunehmen wenn wir die hei

lige TodtesBereitung des Wohlſeeligſten gerrn
betrachten worinnen er warhafftig dem mit JESU
ſterbenden Schacher ahnlich wurde. Jch habe bey
Verrichtung meines Amts bey Jhm gefunden eine hertz—
liche Reue ſeiner Sunden welche er mit vielen Thranen
bußfertig beweinete. Jch habe bey Jhm gefunden ei
nen beſtandigen Glauben an ſeinen gecreutzigten Heyh—
land durch welchen Er in feſter Zuverſicht verſichert

J

war daß der. HERR in ſeinem Meich auch an
ihm gedencken und ihn vor GOttes Gericht mit
ſeiner Vorbitte vertreten werde. Jch habe bey Jhm
gefunden ein heiliges Verlangen bald aufgeloſet
und bey Chriſto zu ſeyn. Denn als er mit groſſer
Bewegung des Hertzens das letzte mahl das Abend

„mahl des HERRN empfangen hatte ubergab er
ſich GOCT ſelbſt als ein lebendiges Opffer vergaß rninnn
alles was dahinden war und ſtreckte ſich nach J

dem das dafornen iſt und jagte nach dem vor
geſteckten Ziel dem Füleinod welches davor
haſt die himmliſche Beruffung Bttes in
Eygßriſto FSſu. Mit einem Wort: Sr kame.rim. w

7.Pppfete mit ſeinem Heyland tinen guten gdampf er
dvollendete ſeinen Vauff mit groſſer Gedult und Ge—
aſſenheit, er hielt Glauben vis er ſeine theuer er

loſete Seele in die Hande GOktes uberlieferte. Er tro
ſtete ſich ſelbſt wie ehemahls der ſterbende Martyrer

D2 Baby-
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Chryſoſt. Zabylas, mit den Worten Davids: Sey nun wie—
deS Babyla
Tem. yn der zufrieden meine Seele denn der oyeRR
O.blcwn,. thut dir Gutes und in dieſem Glauben Gelaſſen

heit und Himmels-Verlangen blieb er bis an ſein ſeeli—

5
ges Ende. Wie ſolten wir denn nun zweiffeln daß er
jetzo mit ſeinem JESüU im Paradieß ſey und darin

J nen mit unausſprechlicher Freude erqvicket werde? Der
dritte Troſt-Grund deſſen uns der heutige Sterbe—
Tag JEſu erinnert iſt

III. ein geheiligtes Grab.

Das finſtere Grab iſt den Menſchen von Natur

jr eben ſo furchterlich als ihm das Licht und Leben an—
genehm iſt. Dem frommen Hiob ſelbſt wenn er in
ſein finſteres Grab hinein ſchauet kommt gleichſam

n ein Grauen an und weiß er dahero nicht Worte genug

J
Job. L,ei. zu finden deſſen Abſcheulichkeit auszudrucken. Er

22. nennet es das Vand der Knſterniß und des
Sunckels das Waud da es ſtock dick finſter
iſt da keine rdniug iſt da es ſcheinet wie

m das Zundckel. Und gewißlich die Furcht ware auch
nicht unbillich wenn Chriſtus nicht ware begraben wor
den. Nachdem aber dieſer heut in ein Grab geleget iſt
ſo wurcket ſolches bey den Glaubigen eine Freudigkeit
des Hertzens daß ſie ſich vor dem finſtern Grabe nicht
mehr ſcheuen. Denn ſie wiſſen daß der HERR durch
ſeine Begrabniß unſere Graber geheiliget indem eraus
ſonderbahren Rath GOltes auch denjenigen Ort nicht
verabſcheuet wo die Menſchen ſonſten nach den Todt ver

Sen. lilns. moge des goöttlichen Fluchs wieder zur Erden wer

den
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ſten und Schlaff-Kammern darinnen unſer Fleiſch?n?

IV. des herbeynahenden OſterTages.
Der liebſte JESUS wurde zwar heut unter

vielen Thranen ſeiner wahren Nachfolger in die Erde ge
legt und war es ſonder Zweiffel ein erbarmlicher An
blick daß dieſes unſchuldige Lamm nicht nur auf die

E grau
J
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niß. Er muſte als der andere Fdam in einen
tieffen chlaff fallen: aber auch wieder auferweckt
werden damit er die Glaubigen als ſeine Braut ihm
ewiglich vertrauen mochte. Er muſte als vormahls
Fſaac ſeinem Vater am dritten Bage ,ſich leben
dig wiederum darſtellen: Er muſte als dorten Jonas

Gen.xxlI, nicht langer als drey Vage in dem Gauche der
av.in Srden bleiben. Er muſte als der durre Ste

AMatth. XI,

cken Waronis wieder hervor grunen und die ſuſſen

Fruchte der Seeligkeit bringen. Kurtz zu ſagen er
muſte begraben werden nach der  rifft und

nich vur aufferſtehen am dritten Tage nach der Gchrifft
G. ð. Wie der Apoſtel Paulus dieſen Rath GOttes aus

ſpricht Cor. XV, 4. O welch ein Troſt iſt dieſes! Le
bet das Haupt ſo müſſen ſeine Glieder nicht im Todte
bleiben. Jſt der Burge aus des Todtes Banden be
freyet; ſo muſſen auch wir frey werden. Hat Chri

ſtus
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ſtus ſo froliche Oſtern gehalten ſo muß es auch
ſeinen Glaubigen wiederfahren. Rufft uns doch
ſein warhafftiger Mund ſelbſt zu: Fch lebe lo xw. is
und ihr ſolt auch leben. Und abermahl: Jch bin oxiag.
die Aufferſtehung und das Veben; Wer an
mich glaubet der wirdleben ob er gleich ſtir—
bet. Abnd wer da lebet und glaubet an mich
der wird nimmermehr ſterben. Und ſein werther
Apoſtel Paulus wiederholet es gleichfals in nachfolgen

den Schluß: Go nun der Weiſt des der JE— Kom.vin,
ſum von den Vodten aufferwecket hat in euh
wohnet ſo wird auch derſelbe der EHriſtum
von den Jodten aufferwecket hat eure ſterbli
che Leiber lebendig machen um des willen daß
ſein Veiſt in euch wohnet. O was iſt dieſes an
ders als daß allen Glaubigen ein ſo frolicher Oſter—
Tag und ſeelige Aufferſtehung bevorſtehe Das iſt
der Haupti-Troſt der uns Chriſten eigen iſt darauf
lebt ſichs frolich und ſtirbt ſichs ſeelig.

Ein gewiſſer Alt-Vater macht uber die Aufferſte
hung des HERR N folgende Betrachtung: Quo
procesſit gloria capitis, eo tendit ſpes corporis.
Wo unſer Maupt in ſeiner Merrligkeit lebet
da hat auch der Veib Hoffnung hinzu zu ge
langen. Jch mache die Application: Unſer Wohl

ſeeligſter Cger? von Dießkau war ein lebendiges
Glied an dem Haupt Chriſto als mit welchem er im
wahren Glauben vereiniget war ſo hat er denn auch

E2 dbdie
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die Hoffnung die auch im Todte grunet nemlich daß
ſeine verſtorbenen Gebeine dereinſt wieder leben und
froliche Oſtern halten werden. So wollen wir denn
dieſen erblaſſeten Leib nunmehro zu ſeiner Grufft be

kyj.lllan gleiten in unbeweglicher Hoffnung daß unſer

Heyland JESUS Cyriſtus denſelben wie
der aufferwecken und verklahren werde daß er
ahnlich werde ſeinem verklarten Leibe nach
der Wurckung damit er kan auch alle Din—
ge ihm unterthanig machhen. Nun dieſes iſt die
grunende Hoffnung der Glaubigen in welcher wir
am heutigen Tage durch Betrachtung des Leidens
und Begrabniſſes ChHriſti befeſtiget werden. Und
dieſe wird allein krafftig gnug ſeyn die verwundeten
Hertzen der Kochbetrubteſten Foch-Jdlichen
Sitern und Weſchwiſtere zu beruhigen daß Sie
durch den Glauben dieſen Jhren Geliebteſten Sohn
und Bruder dem HEDZ N mit Freuden uberlaſſen

ekbr. xn, i9 und mit Abraham gebencken B DBS hon—
ne auch wohl von den Vodten aufferwektken.
Jch entnnne mich allhier nicht ohne Bewegung des
jenigen Abſchieds welchen der Wohlſeeligſte Herr
von dem Wertheſten eeinigen nahm. Was Er

noch vornehmlich in der Welt liebte waren Geine

Hochgeliebteſten Eltern Sein eintziger Herr
Sruder Zrauen und Frraulein chweſtern.
Doch war Er auch bereit dieſe nag GOTTESWil
len eine zeitlang in der Welt zuruck zu laſſen und zu Sei
nem himmliſchen Vater zu ſeinem Bruder JEſu Chriſto

und
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und zu den Geiſtern der vollkommen Gerechten zugehen
allwo er auch jene wieder zu ſehen verhoffte. Darumbe—
fahl er mir kurtz vor Seinem Ende daß ich zu Seinem
Hochgeehrteſten Herrn Vater und Er. Mutter
gehen denenſelben vor ſo viele vaterliche und mutterliche

Wolthaten tauſend Danck abſtatten und zugleich wenn
er Sie vielleicht in ſeinem Leben aus Schwachheit be
leidiget um Vergebung bitten ſolte. Seinen Herrn
Wruder verlangte Er Tages vorher gleichfalls noch zu
ſprechen und als er dieſes Vergnugens theilhafftig wur
de: letzten ſich dieſelben mit ſo hertzl. Umarmung als von

ſo eintrachtigen Brudern zu gedencken iſt. Die Hochwer
teſte hraulein Schweſter weiche bis an Sein Ende
Jhm mehr als ſchweſterliche ja mutterl. Liebe Treue und
Pflege bewieſen ſahe Er beſtandig ſo lange Er ſehen kon

te mit wehmuthigen Augen an und gab Deroſelben da
durch Seine zartlicheLiebe und hertzliche Dancknehmung
vor ſo viele Treue gnugſam zu erkennen.. Ware es nur
moglich daß ietzo der Seeligſte Herr mir die Worte in den
Mund legen konte gleichwie Er damals als ich den be
trubten Abſchied uberbringen muſte gethan o wel—
che Troſt-Worte wurden wir horen! wie vielwurde er von
ſeiner jetzigen Herrlichkeit zu ſagen wiſſen? ſolte er nicht die
Weinenden alſo durch mich anreden laſſen: Zu tauſend
malgute Nacht meine allerliebſten Elternu. Geſchwiſter.
Jch lege mich zwar jetzo mit meinem JEſu ins Grab
und Sie begleiten mich zu demſelben mit Wehmuth und
vielen Thranen aber GOtt wird Jhnen die ich ſo hertz
lich geliebet mich wiedergeben mit Wonne und Freuden.
Da will ich die hochgeliebte Vater-Hand aus welcher
mir ſo viel Gutes zugefloſſen die treue Mutteraund

9 Schwe
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Schweſter-Hand die mir in dieſer Welt die letzte Pflege
erwieſen mit ſo viel tauſend Freuden-Kuſſen umfaſſen
als bishero ſchmertzl.Seuffzer uber meinen Abſchied aus
Jhren liebreichen Hertzen geſtiegen. Alle Sorgen die ich
in der Welt noch hatte verurſachen konnen legen Sie nun
mit mir gleichſam in die Grufft und behalten die troſtl.
Hoffnung daß mir ewig ewig wohlſey und wir einander
dermaleinſt vor GOttes Throne mit uberſchwenglichen
Freuden umarmen werden, Allein der HErr ſey geprie—
ſen welcher durch ſeinen Geiſt dieſen Troſt ſchon ſelbſt in
den Hertzen der hochbetrubteſten Anverwandten aufs fe
ſteſte verſiegelt hat. Und daher will ich nun—
mehro ſchlieſſen und an ſtatt deſſen was
ſonſten bey dergleichen Welegenheiten nodch
mochte zu reden ubrig ſeyn den groſſen
WBVZ hertzlich antuffen daß er die—
ſes gantze Goch-Jdliche geſeegnete Hauß
nach ſeinem gnadiaren Woplgefallen fur al
len dergleichen Srauer-Kallen inskunffti—
ge behuten und ins beſondere dem Vheu—

ren herrn Weheimbden Wath zum
Veſten dieſes Gandes die verkurtzten Ve—
bens-Fahre ſeines Herrn Gohnes beyle—
gen wolle! Fch weiß Bnadige und Hoch—
geſchatzte gerren Wie werden zu dieſem
Gebeth Mmen ſpreuhen. Denn gleichwie
Sie eben damit daß Sie dem Wohlſee—

lig
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ligſten Kerrn die letzte Ehre durch Fhre
Begleitung zu erweiſen allhie ſich eingefunden
Siero Affection und Wochachtung gegen
dieſes Hoch-Fdliche Hauß gantz klarlich
an den Vag geleget: alſo zweiffele im ge
ringſten nicht Gie werden nebſt mir von
Krertzen wunſchen daß der Mllerhochſte
wo es ſeinen Willen gemaß iſt Fhnen in
langer Zeit keine Gelegenheit mehr geben
wolle dieſer Hochwertheſten AMILI.E
einen ſo betrubten Viebes-Dienſt zu erwei—
ſen. Jnzwiſchen verpflichtet ſich Zieſelbe
durch mich vor dieſe hohe Shre und erzeig—
te Viebe zu allem ſchuldigſten Vanck. Jch
aber ſetze annoch den Wunſch hinzu daß
wir alleſamt alſo leben mogen wie wir an
unſerm Sterbe-Vage zu leben verſprechen

wurden wenn uns O B B dernſelben
noch auf einige Fahre zurud ſe—

tzen wolte.
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